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Jetzt kommt frisches Gemüse auf den Tisch
J Tipps für die Kartoffelernte, zum Hacken von Gemüsebeeten, und was bei Pilz- und Schädlingsbefall zu tun ist

Von Sigrid Aschoff

Der Sommer ist da und damit
die Zeit, die Seele im Garten ein
bisschen baumeln zu lassen und
zu ernten, was man im Frühjahr
gesät hat. Wer frisches Obst
liebt, kommt im Juli voll auf sei-
neKosten.DieBeerenzeit istmit
Kirschen, Heidelbeeren, Him-
beerenundCo. in vollemGange.
Auch für diesen Monat hat
Bernd Reinboth, der Vorsitzen-
de des Eichsfelder Kleingärtner-
verbandes, einige Tipps.

HerrReinboth, wasmuss der
Gartenfreund tun, umviel
Freude an duftendenSommer-
blumen, frischemGemüse und
saftigemObst zu haben?
Ganz wichtig ist regelmäßiges
Gießen. Insbesondere in heißen
und trockenen Perioden brau-
chen Pfllf anzen regelmäßig Was-
ser. Ambesten ist es,morgens zu
gießen. Tomaten, Gurken und
Neuanpfllf anzungen brauchen
vielWasser.

Wie sieht es imNutzgarten aus,
wann ist der optimaleZeit-
punkt, umGemüse zu ernten?
ImFrühjahr gesäteMöhrenwer-
den geerntet, sobald die Wur-
zeln ihre sortentypische Größe
erreicht haben.Dann sind sie be-
sonders knackig und süß, ent-
halten aber weniger aromabil-
dende ätherische Öle und kön-
nen nur kurze Zeit – am besten
ohne Laub – im Kühlschrank
aufbbf ewahrt werden. Ausgereif-
tes Wurzelgemüse enthält mehr
typischeAromastoffe und eignet
sich zum Einlagern. Kohlrabi,
Radieschen und Rettiche vertra-
gen die Sommerhitze weniger
gut und bilden bei Trockenheit
oft holzige oder wattige Zellen.
Sie sollten eher etwas früher als
zu spät verwertet werden. Auch
bei Knollensellerie kann jetzt
schon ein Teil aus der Erde ge-
holt werden, man dünnt die Rei-
hendabei ausundverwendet die
noch kleinen, aber sehr würzi-
gen Knollen samt Grün als Sup-
pengemüse.

Wie sieht es dennmit derKar-
toffelernte aus?
Frühkartoffeln erntet man por-
tionsweise ganz nachBedarf, so-
balddieKnolleneineakzeptable
Größe erreicht haben. Solange
das Laub noch grün ist, wachsen
die Knollen im Boden weiter
undderErtrag steigt.Warten Sie
allerdingsmit derErnte nicht bis
zum Vergilben der Blätter, da
die Kartoffeln sonst ihren fri-
schen Geschmack verlieren.
Häufeln Sie die Pfllf anzen regel-
mäßig an und halten Sie das
Beet unkrautfrei. Erst wenn das
Laub abstirbt, rodetmandieRei-
hen komplett.

Nicht jeder greift gern zurHa-
cke.Doch ist das fürGemüse-
beetewichtig?
Mit derHacke bekämpfen Sie in
Ihren Gemüsebeeten nicht nur
das Unkraut – Sie schützen den
Boden durch regelmäßiges Ha-
cken auch vor dem Austrock-
nen. Dadurch zerstören wir die
feinenWasserkanäle (Kapillare)
in der oberen Erdschicht und
senken so die Verdunstung. Ha-
cken sollte man besonders nach
längeren Regenfällen, wenn der
Boden viel Wasser aufgenom-
men hat und die Oberfllf äche ver-
schlämmt ist.

Säe ich jetzt Feldsalat undPe-
tersilie?
Feldsalat verlangt einen sonni-
genPlatz und gedeiht dort auf je-
dem nicht allzu trockenen, un-
krautfreien Gartenboden. Für
die Herbsternte sät man jetzt
zartblättrige Sorten, für die
Überwinterung im Freiland
kommen nur mehltaufeste,
frostharte Züchtungen infrage.
Die Aussaat erfolgt knapp einen
Zentimeter tief und ambesten in
Reihenmit zehn bis 15 Zentime-
ter Abstand. Wichtig: Die Erde
nach dem Abdecken der Saat
gut andrücken, damit die Samen
Bodenschluss haben. Anschlie-
ßend gut wässern und das Beet
bis zum Keimen gleichmäßig

feucht halten. Petersilie keimt
bei kühler Witterung nur sehr
zögerlich. Am besten gelingt die
Aussaat im Juli. Gesät wird mit
zehnbis 15ZentimeterAbstand,
etwa einen Zentimeter tief an
einem halbschattigen Standort.
Wichtig: Das Saatbett immer
feucht halten.

Was istmit Bohnen?
Der letzte Aussaattermin für
Buschbohnen ist Mitte Juli, des-
halb sollten Sie diesen Garten-
tipp zeitnah umsetzen. Die
Pfllf anzen sind eine ideale Folge-
kultur für Frühkartoffeln und
Kohlrabi. Meiden Sie hingegen
Beete, auf denen im vergange-
nen Jahr Bohnen oder Erbsen
gestanden haben. Säen Sie die
Bohnen am besten in drei bis
fünf Zentimeter tiefenRillen aus
und bedecken Sie sie ganz dünn
mit Erde. Sobald die Bohnen
keimen, werden die Rillen ge-
schlossen. Wichtig: Die fllf ach-
wurzelnden Pfllf anzen müssen
von der ersten Blüte an regelmä-
ßig gewässert werden, sonst

bringen sie nurwenig Ertrag.

Salat lieben viele. Kannman
etwas tun, um zu verhindern,
dass er in dieHöhe schießt?
Kopf- und Pfllf ücksalaten steigt
die Hitze oft zu Kopf und sie be-
ginnen bei starker Trockenheit
zu „schießen“. Das bedeutet,
dass die Blüten bei Hitze vorzei-
tig Blütenstände bilden, um Sa-
men zu produzieren und sich
fortzupfllf anzen. Dadurch wird
der Salat bitter und ungenieß-
bar. Wählen Sie, um das zu ver-
hindern, einen Platz im Beet, an
dem die Hitze sich nicht so sehr
stauen kann und gießen Sie re-
gelmäßig und üppig; am besten
nicht über dieKöpfe, sonderndi-
rekt auf der Erdoberfllf äche. Pas-
sen Sie allerdings auch auf, dass
sich die Nässe nicht staut und
dadurch der Salat zu faulen be-
ginnt.

Schauenwir auf dasKleinge-
wächshaus.Gibt es da etwas zu
beachten?
Jetzt zeigt sich, ob beimKauf am

falschen Platz gespart wurde. So
wichtig in der kalten Jahreszeit
der Schutz vor tiefen Tempera-
turen ist, so wichtig ist im Som-
mer die Belüftbarkeit, denn fast
jedesGemüse benötigt umdiese

Jahreszeit viel frische Luft, da-
mit es kräftig und gesund
wächst. Ein Kleingewächshaus
kann imSommer gar nicht genü-
gend Lüftungsöffnungen haben.
Damit die Luft auch zirkulieren
kann, sollten sich ambestenLüf-
tungsfenster sowohl in den Sei-
tenwänden, als auch am Dach
befinden. Wo ein schlecht lüft-

bares Gewächshaus bereits im
Garten steht und dieses sich
nicht nachträglich durch zusätz-
liche Gewächshausfenster
nachrüsten lässt, muss man sich
mit Schattieren behelfen, umdie
Temperaturen etwas zu senken.
ZumSchattieren eignen sich vor
allem Schattiermatten oder -ge-
webe, die man an trüben Tagen
schnell wieder entfernen kann.

Was kannmandenErdbeeren
Gutes tun?
Nach der Ernte benötigen sie et-
wasPfllf ege, damit sie sich regene-
rieren können. Kappen Sie alle
Ausläufer und schneiden Sie die
alten, fllf eckigen Blätter dicht
über dem Boden ab. Das soge-
nannte Herz der Staude sollte
erhalten bleiben. Lockern Sie
denBoden, ohnedieWurzeln zu
beschädigen. Zwei bis drei Liter
Kompost pro Quadratmeter
oder ein organischer Beeren-
dünger fördern den Austrieb ge-
sunder Blätter und die Anlage
von Blütenknospen für die
nächste Saison. Zwar gelten

Erdbeeren als recht ausdauern-
de Pfllf anzen, dennoch sollten sie
den Bestand alle zwei bis drei
Jahre komplett erneuern, da der
Ernteertrag nachlässt und die
Erdbeeren ihre typischen Sor-
teneigenschaften verlieren.
Pfllf anzen Sie in das vorbereitete
neue Beet ihre selbst gezogenen
oder im Fachhandel erworbe-
nen Jungpfllf anzen. Auf demBeet
sollten mindestens drei Jahre
keine Erdbeerpfllf anzen gestan-
den haben. Gute Vorkulturen
sind Gemüsearten, wie Erbsen
oder Bohnen. Das zeitige Pfllf an-
zen von Erdbeeren sichert hohe
Erträge in den nächsten Jahren.

Wie ist es umdie Ernte der
Strauchbeeren bestellt?
Die Auswahl der Beerenfrüchte
ist im Sommer besonders groß.
Neben Him-, Stachel-, Johannis-
und Heidelbeeren sind auch die
ersten Brombeeren reif. Him-
und Brombeeren werden geern-
tet, wenn sie gleichmäßig gereift
sind und sich leicht von der
Fruchtachse lösen lassen. Las-

sen Sie die Früchte nicht zu lan-
ge an den Zweigen hängen; sie
werden schnell weich. Johannis-
beeren sind pfllf ückreif, wenn sie
leuchtend rot sind. Am einfachs-
ten ist es, die ganze Rispe zu ern-
ten und die einzelnen Beeren
später zwischen zwei Gabelzin-
ken vorsichtig abzustreifen. Die
gewaschenenBeeren lassen sich
gut einfrieren. Streifen Sie die
Beeren von den Rispen ab und
breiten sie auf einemTablett aus,
so dass der Boden gerade be-
deckt ist. Sind sie tiefgefroren,
können Sie diese in andere Be-
hälter füllen.

Wenn es Pilz- undSchädlings-
befall gibt, was ist dann zu be-
achten?
Je nach Wetterlage sollten alle
Pfllf anzen regelmäßig auf einen
Schädlingsbefall hin überprüft
werden.Während feuchter Zeit-
räume besteht die Gefahr von
Mehltaubefall, vor allem an To-
maten-, Kürbis- und Gurken-
pfllf anzen. Befallene Teile sollten
entfernt und vernichtet werden.
Pilzkrankheiten wie Salatfäule,
Grauschimmel und andere be-
nötigen ein feuchtes Kleinklima,
um sich auf Pfllf anzen ansiedeln
zu können. Weite, luftige Pfllf an-
zungen, bedarfsgerechtes Gie-
ßen in den Wurzelbereich statt
über die Pfllf anzen und morgend-
liches Gießen statt am späten
Abend sind wirkungsvolle, vor-
beugende Methoden zur Ver-
meidung von Pilzkrankheiten.
Trockenes Klima vergrault Pilz-
krankheiten!
Der Juli ist oft „Blattlausmonat“.
Nimmt der Blattlausbefall über-
hand, sind nicht genügend na-
türliche Gegenspieler wie Flor-
fllf iegenlarven, Marienkäfer oder
Schlupfwespen vorhanden,
kann mit einem Nützlinge scho-
nenden Mittel mit dem Wirk-
stoff Kaliseife gespritzt werden.
Die beste Wirkung wird bei
Tropfnassspritzung morgens
oder abends bei trockener Wit-
terung erzielt.

HabenSie auchnoch einen
Tipp zumSommerschnitt von
Obstbäumen?
Im Juli und August wird der
Sommerschnitt an Obstgehöl-
zen durchgeführt. Bei Jungbäu-
men und Spalieren werden vor
allem Konkurrenztriebe sowie
kranke und störende Triebe ent-
fernt. Bei stark tragenden Bäu-
menwird nur ausgelichtet, nicht
tragende können durch einen
stärkeren Sommerschnitt geför-
dertwerden. Sauerkirschenwer-
den nach der Ernte ausgelichtet
und ihr abgetragenes Frucht-
holz auf kleine Nebenäste zu-
rückgesetzt.

Bernd Reinboth (links) imGesprächmit Gilbert Große, Vorsitzender der Kleingartenanlage „AmBach“ in Dingelstädt, undHartmut Kaufhold. Fotos: Sigrid Aschoff ()

Viele farbige Blickfänge gibt es
momentan in denGärten.

Die Gartenanlage „AmBach“, die südlich vonDingelstädt liegt, istmit  Jahren die älteste Anlage ihrer
Art im Landkreis Eichsfeld und einwahres grünes Paradies.

Regelmäßiges Hacken schützt
die Beete vor demAustrocknen.

Im Sommer wird in den Gärten nicht nur geerntet. Es ist auch die
Zeit, umdie Blumenpracht zu genießen.

Hübsche Accessoires gehören
für viele Kleingärtner dazu.

Eine Parzelle „AmBach“ hat Horst Siegel. Er setzt unter anderemauf
Spalierobst und erzielt damit beachtliche Erfolge.

Kontakte

a DemKreisverband der
Eichsfelder Kleingärt-
ner gehören derzeit 54
Vereinemit insgesamt
rund 5000Hobbygärt-
nern an. Es gibt 1960
Parzellen.

a Südlich vonDingel-
städt gibt es die Anlage
„AmBach“. Sie istmit
80 Jahren die älteste im
Eichsfeld, wurde 1938
gegründet. Die grüne
Oase verfügt über 60
Parzellenmit Flächen
zwischen 300 und 400
Quadratmeter. 55 sind
belegt, für fünfwerden
neue Pächter gesucht,
bevorzugt junge Fami-
lienmit Kindern. Alle
Parzellen haben Strom
undWasser, fast jede
eineGartenlaube. Es
gibt unter anderem ein
modernesVereinshaus,
einen Spielplatz vom
Verein, einenBolzplatz,
Parkmöglichkeiten und
jedes Jahr ein Schützen-
fest. Vereinsvorsitzen-
der istGilbertGroße.

a Vorsitzender desKreis-
verbandes ist Bernd
Reinboth.

a Kontakt telefonisch:
(03606) 608 52 51,
E-Mail: info@eichsfel-
der-kleingaertnerver-
band.de oder
www.eichsfelder-klein-
gaertnerverband.de


